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©pielenBe Sïinber bor Bern §aug

Mûlktwdèli
(~YVÎer teunt fie, unfere ßerrtidße, laufcßigüerBorgene Çffialbtoiefe,

naße Ber ©tabt: unfer S^IoftertoeiBIt ©tüten gtoifcßen

frifcßgtünen ©Beiben Hegt eg, begrengt bon Ben mächtigen Sannen
beg ©ittertoalbeg. ©ort, too Ber ©lid bon Ben lieblichen ®ügeln,
Bern SannenBerg, bon ©Bttoit unB bon OBerBerg hinüber gu Speer
unB ©äntig fc^toeift, unB toeiter gur fjaltenburg, SreubenBerg unB

©ierlänberBIid, Bort ift im ©ommer ein fleineg SfünBerparaBieg.
Sîein Qluto unB Stabttärm Bringt fo toeit. ©ur bag ©aufchen

beg ©äcßleing in Ber Siefe, Bag naße ©etäute Ber SfEtßgloden,
Bag ©egtoitfcßer Ber ©ögel mifcßt fiel) mit Ben ßeEen, frößlicßen
S?inBerftimmen.

©Ben finB eg 20 Qaßre tjer, feit unfere f^ürforgefteEe für Sungen»
ïrante, Bantbeg toohttooEenbenSntgegentommeng BerOrtggemeinBe
©t. ©allen, itjre Suft» unB ©onnenßütte an Biefem Befonnten, gegen
talte ©öinbe gefdjüßten fßtat; erfteHte. Ser einfache, offene §oIg6au
Bietet ©aum für 40—50 SHnber. Sange ©ante an Ben ©Bänben
unB Sifcßen Bienen für ©piel unb ©ffen-

Sag Sftidfeli, burdß Ben ©durant bom StBrigen aBgetrennt, er»

hielt alg neuefte, feßr erfeßnte ©rrungenfcßaft leßteg Stoßr Bie

@ag» unb QSafferleitung- ©ig Baßin mußte ein fßetrolßerb ge»

nügen unb bag ©Baffer bom ©acßbarbrunnen geholt toerben.
Sieben ©ommer, an Ben fcßulfreien ©acßmittagen im 3uni Big

September, bor allem aber täglich bon 9 ©tjr an in Ben ©ommer»

ferien, pilgert eine fröhliche @cßar bon ©üben unb ©täbchen bon
5 Big 14 fjaßren ba hinauf. @g finb jene garten SHnber, beren
fcßtoacße Sftonftitution eg nicht geftattet, fie in Bern ©etrieB einer
fjerientolonie unterguBringen. Siefe haben eine Suft», ©efonnungg»
unb QIBßärtunggtur aber BefonBerg nötig. Sie meiften ftetjen in
©efaßr, tuBertulög gu toerßen infolge ißrer geringen ©btoeßrtraft
unB garten ©efunßßeit, ober mangelnber ©etegenßeü, fic£> in guter
Suft gu erholen-

J0.

®ier fteßen bie Einher unter Ber güßritng bon gtoei erfahrenen
Seiterinnen, bie buret) bie ärgttieße Kontrolle genau über bie Sei»

ftunggfäßigteit Ber Schüblinge unB über ihre ScßonBebürftigteit
orientiert finb. Schon bie erften ©rfatjrungen in Ber §eimtotonie
geigten erfreuliche ©efultate. ©either toeift Ber ©cßutargt jährlich
eine ©eiße bon erhoIunggBebürftigen Äinbern Bern SHoftertoeibli gu.

Schon bor 9 Qlßr fieht man bie kleinen, meift Barfuß, leicht»

füßig tbie ©eißtein Ben QBeg gur Sjütte hinabfpringen. ©leich toirb
mit einem frohen Sieb unb leichten SitrnüBungen Ber Sag Be»

gönnen, ©ei Spiel unb ©etoegung toirb burch alterhanb 91b»

lentung alle 10 Qltinuten eine fßaufe eingefchaltet, um bie SHnber

bor ©rßißung unB nachheriger ©rtältung gu jeßüben.
©alt», puppen» unb Sotto»SpieI toecßfeln mit Bern gefcßäftigen

Qltütterlig unb ©ertäuferlig in bunter ©eißenfolge unb heiterem
©ebenetnanber, nach ©etieben. Qluf 11 ©ßr toanbert Bie gange
Schar boiï fjreube gur Siugenbherberge. ©ort toartet ein fehmaef»

hafteg Qltittageffen, bom altoholfreien ©eftaurant §aBgburg her»

aufgefanbt. ©teich ift Ber Sifcß gebeeft. Sann finb Bie ©täulcßen
fchmaufenb Bei Suppe, ©emüfe, ©tug unb Seigtoaren Befdhäftigt.
Äöftlicß ift Bie fjreube, toenn QBienerli, Kompott ober gar ©rfeme

gefchöpft toirb.
©adß Bern ©ffen feßaffen Bie ©roßeren, flint tote §eingelmänn»

<hen, ©efeßirr unb Sifcße Blant, unb eing, gtoei, Brei, liegen —

toohlig auggeftredt, im ©ihlaffaale ber ftugenbßerberge — Bie

SHnber auf ihren ©iatraßen. ©ine tieine borgelefene ©efchictjte

Bringt ©uße unb Batb ift'g maugcßenftiE. ©Eeg feßtaft, audß bie
Seiterin. Oft müffen bie SHnBer nodß nach gtoei Stunben getoedt
toerben.

Olm fo leBßafter geßt e§ nachher toieber gu mit SjüttenBauen
im StloftertoeiblitoalB, ©eigen» unB ©cßautetfpiet.

Sjerrlicß ift bei heißem ©Better naeßmittagg Bie ©rfrifeßung
im ^3Ianfcßbeden, oben im §uBerpart. Saß bie ©tabt unb ffko
Bubentute Biefe ©etegenßeit gur ©Bßartung unb ©tärfung unferer
SHoftertoeiBHtinber geftßaffen haben, bafür finb toir feßr Bantbar.
@g toar ftetg eine getoiffe ©orge, toenn früher nur immer Bie

großen Einher gur ©itter geführt toerben tonnten, ©un ift bag
©lüd Ber kleinen bag fßlanfcßBeden.

©ach Bern ©ab feßmedt toieberum ber g'QSiert unb g'©acßt,
©rot unb OBft ober QUilcß BefonBerg gut. @g ift eine fjreube,
gu feßen, toie oft unB rafcß Bie §anbe immer toieber ßodß geßen,

gum Qeic^ert, baß nodß ©rot unb ©tilcß getoünfeßt toirb.
3um erfeßnteften Ber Sage gehört immer Ber 1. ©uguft. Sange

barauf hin toirb feßon geprobt, gelungen unb Beftamiert, Sannen»
gapfen gefammelt unb §otg. QBenn bann gar eine gütige ©aeß»

Barin auf Ben gefeßießteten Junten, toie biefeg Baßr, einen alten
©troßfad legt ober einen Befetten ©tußl über ©aeßt, unb toenn
noeß ©engat» unb ©ternentergen gefpenbet toerben, bann ift Ber

BuBel Bei Ber freier groß, ©aeß ©uffüßrung, ©ingen, ©eigen unb
Bern reigöoEen ©BBrennen beg fjunteng feßtießt biefe Bann meifteng
mit einem Sampionumgug, juft gu ber Qctt, too ringgum auf aEen

gößen ber fßügel unb ©erge Bie ©uguftfeuer aufguleucßten be»

ginnen. @g ift ein gar froßeg öufammenleben in ber ÄtoftertoeiBIi»

)er ©inbringting ing MoftertoeiBIi Sie ©ßagperIi»Äünftter im SHoftertoeibti
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Spielende Kinder vor dem Haus

Klosterweidli.
âL^er kennt sie, unsere herrliche, lauschigverborgene Waldwiese,

nahe der Stadt: unser Klosterweidli? Mitten zwischen

srischgrünen Weiden liegt es, begrenzt von den mächtigen Tannen
des Sitterwaldes, Dort, wo der Blick von den lieblichen Hügeln,
dem Tannenberg, von Abtwil und von Oberberg hinüber zu Speer
und Säntis schweift, und weiter zur Falkenburg, Freudenberg und
Merlänberblick, dort ist im Sommer ein kleines Kinderparadies.

Kein Auto und Stabtlärm dringt so weit. Nur das Rauschen
des Bächleins in der Tiefe, das nahe Geläute der Kuhglocken,
das Gezwitscher der Vögel mischt sich mit den hellen, fröhlichen
Kinderstimmen.

Eben sind es 29 Jahre her, seit unsere Fürsorgestelle für Lungenkranke,

dankdeswohlwollendenEntgegenkommens derOrtsgemeinde
St. Gallen, ihre Lust- und Sonnenhütte an diesem besonnten, gegen
kalte Winde geschützten Platz erstellte. Der einfache, offene Holzbau
bietet Raum für 40—öi> Kinder. Lange Bänke an den Wänden
und Tischen dienen für Spiel und Essen-

Das Kücheli, durch den Schrank vom Äbrigen abgetrennt,
erhielt als neueste, sehr ersehnte Errungenschaft letztes Jahr die

Gas- und Wasserleitung. Bis dahin muhte ein Petrolherd
genügen und das Wasser vom Nachbarbrunnen geholt werden.

Jeden Sommer, an den schulfreien Nachmittagen im Juni bis
September, vor allem aber täglich von 9 Ahr an in den Sommer-
ferien, pilgert eine fröhliche Schar von Buben und Mädchen von
ô bis 14 Jahren da hinauf. Es sind jene zarten Kinder, deren
schwache Konstitution es nicht gestattet, sie in dem Betrieb einer
Ferienkolonie unterzubringen. Diese haben eine Luft-, Besonnungsund

Abhärtungskur aber besonders nötig. Die meisten stehen in
Gefahr, tuberkulös zu werden infolge ihrer geringen Abwehrkrast
und zarten Gesundheit, oder mangelnder Gelegenheit, sich in guter
Luft zu erholen-

ê

Hier stehen die Kinder unter der Führung von zwei erfahrenen
Leiterinnen, die durch die ärztliche Kontrolle genau über die
Leistungsfähigkeit der Schützlinge und über ihre Schonbedürftigkeit
orientiert sind. Schon die ersten Erfahrungen in der Heimkolonie
zeigten erfreuliche Resultate. Seither weist der Schularzt jährlich
eine Reihe von erholungsbedürftigen Kindern dem Klosterweidli zu.

Schon vor 9 Ahr sieht man die Kleinen, meist barfuß, leichtfüßig

wie Geißlein den Weg zur Hütte hinabspringen. Gleich wird
mit einem frohen Lied und leichten Turnübungen der Tag
begonnen. Bei Spiel und Bewegung wird durch allerhand
Ablenkung alle 19 Minuten eine Pause eingeschaltet, um die Kinder
vor Erhitzung und nachheriger Erkältung zu schützen.

Ball-, Puppen- und Lotto-Spiel wechseln mit dem geschäftigen
Mütterlis und Verkäuserlis in bunter Reihenfolge und heiterem
Nebeneinander, nach Belieben. Auf 11 Ahr wandert die ganze
Schar voll Freude zur Jugendherberge. Dort wartet ein schmackhaftes

Mittagessen, vom alkoholfreien Restaurant Habsburg
heraufgesandt. Gleich ist der Tisch gedeckt. Dann find die Mäulchen
schmausend bei Suppe, Gemüse, Mus und Teigwaren beschäftigt.
Köstlich ist die Freude, wenn Wienerli, Kompott oder gar Crdme

geschöpft wird.
Nach dem Essen schaffen die Größeren, flink wie Heinzelmännchen,

Geschirr und Tische blank, und eins, zwei, drei, liegen —

wohlig ausgestreckt, im Schlafsaale der Jugendherberge — die

Kinder auf ihren Matratzen. Eine kleine vorgelesene Geschichte

bringt Ruhe und bald ist's mäuschenstill. Alles schläft, auch die

Leiterin. Oft müssen die Kinder noch nach zwei Stunden geweckt

werden.
Am so lebhafter geht es nachher wieder zu mit Hüttenbauen

im Klosterweidliwald, Reigen- und Schaukelspiel.

Herrlich ist bei heißem Wetter nachmittags die Erfrischung
im Planschbecken, oben im Huberpark. Daß die Stadt und Pro
Juventute diese Gelegenheit zur Abhärtung und Stärkung unserer
Klosterweidlikinder geschaffen haben, dafür sind wir sehr dankbar.
Es war stets eine gewisse Sorge, wenn früher nur immer die

großen Kinder zur Sitter geführt werden konnten. Nun ist das
Glück der Kleinen das Planschbecken.

Nach dem Bad schmeckt wiederum der z'Vieri und z'Nacht,
Brot und Obst oder Milch besonders gut. Es ist eine Freude,
zu sehen, wie oft und rasch die Hände immer wieder hoch gehen,

zum Zeichen, daß noch Brot und Milch gewünscht wird.
Zum ersehntesten der Tage gehört immer der 1. August. Lange

darauf hin wird schon geprobt, gesungen und deklamiert, Tannenzapfen

gesammelt und Holz. Wenn dann gar eine gütige Nachbarin

auf den geschichteten Funken, wie dieses Jahr, einen alten
Strohsack legt oder einen defekten Stuhl über Nacht, und wenn
noch Bengal- und Sternenkerzen gespendet werden, dann ist der

Jubel bei der Feier groß. Nach Aufführung, Singen, Reigen und
dem reizvollen Abbrennen des Funkens schließt diese dann meistens
mit einem Lampivnumzug, just zu der Zeit, wo ringsum auf allen
Höhen der Hügel und Berge die Augustfeuer aufzuleuchten
beginnen. Es ist ein gar frohes Zusammenleben in der Klosterweibli¬

ter Eindringling ins Klosterweidli Die Ehasperli-Künstler im Klosterweidli
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Hilter Sllßunv/Pers.
QBie biet befcelt Bie QlnterreBung nic^t,
QBenn fdjone Sippen unë entgiicîcn,
©ie fprecfjen nidjt allein, Bie gange ©djöne fpricpt,
©ie fpricfjt im Säö&eln unb in SSIiden,
®ann glauben mir, Bie mir fie epren,
Çffienn eä aud) ^teinigfeiten mären,
Orafelfprüc&en gugupren.

Suft« unB ©onnenbaB

Bütte. 3lur Bann, menn mie im bergangenen Sommer oft tägliche
2tegengüffe Bie ^erienfreuBe ftören, mirB Ber ^Betrieb ftarf be»

eintradjtigt. Çffioïjl pben mir für ein Srittel Ber Sjütte ©djp
BurcEj ein genfter. ®ie übrigen gtoei ©rittet müffen aber Burcß
Bas? §erunterlaffen Ber QÜoIIaBen gefdüoffen merBen. Sa tjerrfc&t
ein etmaê ungemütliches galbBunfet, ungünftig für Sottofpiet,
Sefen unB 3täprbeit, unB eâ bebaïf recp biet OefcÇticf Ber Seiten*
Ben, um Bie StinBer ganfloé bei guter Saune gu erhalten, ©cpn
oft ift Ber Çffiunfcï) pcpgeftiegen, befonBeré im naffen QTuguft 1934,
eê motzte batB Ber ©tafer fommen unB nocE) mep fjenfter einfepn.

Soffen mir, Baß mie ©cputet unB SBrünnlein, @aé, ÇEBaffer
unB fßlanfdPecten bon gütigen ©penBern gefcßaffen mürben, Ber |

Sag balb nap fein mirb, Ber Çenfter unB Bamit Sicfjt für Bie
Regentage in Bie Sütte bringt.

So mögen Benn aud) im fommenBen Segennium mie&erum eine
fcpne Qatjl bon Stinbern bor Bern Qlnglüd Ber Suberïulofe be*
toapt merBen, inBem fie geftärft, braun gebrannt, glüctlid) un&
tebenfprüpnb auê unferm ^loftermeiBIiparaBieê gurücf gur ©cpte
tommen. Oïîeta ©cpfter.

©pietmiefe für Bie Durber

"VfeßER HUBER&CO
ST.GALLEN

Die bewährte

Kinder- und
Haus-Salbe
Wismuth-Kamillen-Cream

Gegen Wundsein
kleine Hautschäden
und Ausschläge

Preis Fr. 1.—

Stern-Apotheke
R. Alther, St. Gallen
Speisertorplatz

Alter Album^Vers.
Wie viel beseelt die Unterredung nicht,
Wenn schöne Lippen uns entzücken,
Sie sprechen nicht allein, die ganze Schöne spricht,
Sie spricht im Lächeln und in Blicken,
Dann glauben wir, die wir sie ehren.
Wenn es auch Kleinigkeiten wären,
Orakelsprüchen zuzuhören.

Luft-- und Sonnenbad

Hütte. Nur dann, wenn wie im vergangenen Sommer oft tägliche
Regengüsse die Ferienfreude stören, wird der Betrieb stark
beeinträchtigt. Wohl haben wir für ein Drittel der Hütte Schutz
durch ein Fenster. Die übrigen zwei Drittel müssen aber durch
das Herunterlassen der Aolladen geschlossen werden. Da herrscht -

ein etwas ungemütliches Halbbunkel, ungünstig für Lottospiel,
^

Lesen und Näharbeit, und es bedarf recht viel Geschick der Leiten-
den, um die Kinder zanklos bei guter Laune zu erhalten. Schon -

oft ist der Wunsch hochgestiegen, besonders im nassen August 1S34,
es möchte bald der Glaser kommen und noch mehr Fenster einsetzen.

Hoffen wir, daß wie Schaukel und Brünnlein, Gas, Wasser
und Planschbecken von gütigen Spendern geschaffen wurden, der ^

Tag bald nahe sein wird, der Fenster und damit Licht für die
Negentage in die Hütte bringt.

So mögen denn auch im kommenden Dezennium wiederum eine
schöne Zahl von Kindern vor dem Unglück der Tuberkulose
bewahrt werden, indem sie gestärkt, braun gebrannt, glücklich und
lebensprühend aus unserm Klosterweibliparadies zurück zur Schule
kommen. Meta Schuster.

Spielwiese für die Kinder

Ois îzsîâàtS

'Wisrnuth-Kchrnillsn-Lrssin

pleins î-Isutsckâàn
unâ àLscklâFS

?reis kr. 1.—

K.Màer. 8t.(5a1Ien

LpsisEi-tOrplà



Brione mit Blick auf den Langensee
Phot. Steinmann, Locarno

krions mit klià suf cien t.sngsn8LL
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